Monopol:

Ein Monopol (griechisch monos = „allein“ und polein = „verkaufen“) nennt man eine Marktsituation (Marktform), in der für ein ökonomisches Gut nur ein Anbieter oder nur ein Nachfrager existiert.

Dies führt häufig dazu, dass dieser (der Monopolist) bei seiner Preisgestaltung nur auf die Nachfrage bzw. das Angebot Rücksicht nehmen muss, nicht auf den Wettbewerb. Unter der Annahme des Ziels einer Gewinnmaximierung muss ein Monopolist berücksichtigen, dass höhere Preise zu einem Rückgang der Nachfrage am Markt führen (je höher der Preis ist, desto weniger Kunden sind bereit, den Preis zu zahlen). Dies wurde erstmals 1838 von Augustin Cournot exakt analysiert und führt zur Definition des Cournotschen Punktes. Bei Konkurrenz mehrerer Anbieter ergäbe sich ein sich eher an den Produktionskosten orientierender niedrigerer Preis und eine höhere angebotene Menge. Insbesondere bei rechtlichen Monopolen (s. u.) greift daher häufig der Staat in die Preisgestaltung des Monopolisten ein.

Monopol: Entweder die Angebotsseite oder die Nachfrageseite besteht nur aus einem Marktteilnehmer. Es können auch beide Seiten nur durch einen Marktteilnehmer vertreten sein.

Oligopol:
Das Oligopol bezeichnet eine Marktform, bei der es zwar viele Nachfrager, aber nur wenige Anbieter gibt. Ein Oligopol mit genau zwei Anbietern heißt Duopol.

Oligopol: Wenige Marktteilnehmer stehen vielen Marktteilnehmern gegenüber. Wir un​terscheiden folgende Oligopole:
Monopol und Oligopol

Der Preismechanismus kann nur dann einen Marktpreis bilden, wenn Anbieter und Nachfrager in etwa gleich stark sind (siehe auch Teil E Teil 3.2.2, Seite XX). Bei Monopolen und Oligopolen ist dies nicht der Fall und der Preis wird vom stärkeren Verhandlungspartner festgelegt.
